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Etwa eine Stunde lang mochten die Strablen

der Sonne die unſrige nebſt der halben Erd —

kugel erleuchtet haben , als wir uns zu den

intereſſanteſten Spatziergange in Badens Naͤhe,

nemlich zu dem auf die drei Viertelſtunden von

der Stadt gelegene alte Ruine , anſchickten .

An uns ſchloſſen ſich mehrere der gleichzeitigen

Sonnenbewohner . Wer ſich zu dieſer aͤußerſt

angenehmen Promenade entſchließt , darf weder

podagriſch noch bergfertig “ ) ſeyn . Die Ruine

zegen 2000 Fuß uͤber der Rheinfluͤche,



ſich bis zur Haͤlfte
des Weges durch die Sonnenpferde transpor⸗

Die kraͤftigere Abtheilung der Geſell —

ſchaft nahm ihren Weg durch das neuere Schloß
Baden , am Ende des obern Stadttheiles ge⸗

legen . Nachdem wir dieſes auf einer Stiege
heil des Schloßhofe Cο

gewandert waren , zog ſich der weitere Weg
zum Berge an Akacienhecke hin ; dann

traten wir in eine mit Ahorn vermiſchte Aka⸗

cienallee , an deren Seite wir mehrere neue

Anpflanzungen von aͤchten Kaſtanien erblickten ,
die man hier auch haͤufig als Strauch wild

findet . Wir ſahen nun den hohen bewaldeten

Schatten majeſtaͤtiſcher
d Ulmen , ſo wie das ſanfte

antiſchen Nadelholzbaͤume hießen
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Der ganze Weg durch den Wald aufwaͤrts

ſich in mannichfaltigen Kruͤmmungen ſchlaͤngelnd ,

iſt geebnet und mit Kies bedeckt , ſo wie man⸗

ches angenehme Ruheplaͤtzchen zur Erholung

einladet . Dicht vor dem Walde fiel uns ein

einfaches ſteinernes Monument , dem Hrn . Ober —

hofmarſchall von Montperny geſetzt , in die Au⸗

gen . Dieſer Verehrer einer ſchoͤnen Natur ließ

in den Jahren 1808 und 1809 den jetzigen

angenehmen Weg und ſeine Parthien auf herr⸗

ſchaftliche Koſten aulegen . Unmittelbar vor dem

Walde nahmen wir unter dem Strohdach einer

Belvedere unſere Schoͤnen wieder an den Arm ;

nachdem wir zuvor noch einen Blick in die

eiblich lachende Gegend umherwarfen .

Hier rief ich mit Tiedge aus :

„ Doch warum fragen wir die Sterne :

Ob Gott ein Gott des Lebens ſey ?

Der Boden , wo du wandelſt , ſchuͤttert

Von Lebenskraft ; auf jedem Strahl ,
Mit jedem Hauch des Frühlings zittert

Ein junges Leben in das Thal . “

So war es hier ! Neues Leben hatte ſich mit

87 :
dieſem neuen Fruͤhlinge uͤber das ganze Thal

ergoſſen . Maͤchtig ſtrebte die ganze Pflanzen⸗



welt empor , und der Chor der

frohlockend in dem vor uns liegenden Walde .

Wir verfolgten ſtill und nachdenkend voll Er⸗

wartungen den feierlichen Weg immer in Schat⸗

ten eingehuͤlt himmelwaͤrts . So wandelt der

Erdenpilger den dunklen Pfad des Lebens , einer

hellern Ausſicht entgegen !

Noch immer glaubte ich das naͤchſte Ziel
noch nicht erreicht zu haben , als plötzlich einer

der Geſellſch mich mit dem Ausruf : Ida iſt

tuine ! “ uͤberraſchte .

rlich , man kann nicht leicht einen ehr⸗

wuͤrdigern romantiſch geleg genern Reſt der Vor —

15 ſehen . Beſonders faͤllt die Ruine des
gothiſch⸗gewoͤlbten Vorthors maleriſch in die
AAugen 1. Ueber dem Thore ſieht man das noch
wohl erhaltene altbadiſche Way pen ; die Waͤnde
der Ruine ſind mit Epheu berankt ; aus dem

Gemaͤuer derſelben ſproſſen Baͤume verſchiedener
Art , lebhaft hervor und zieren beſonders die

Ringmauern . Einen vorzuͤglich ſchöͤnen Anblick

gewaͤhrt die perſpektiviſche Anſicht der vier auf
einander folgenden Schloßthore , Von dieſer

Voͤgel ertoͤnte
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Ruine habe ich in Karlsruhe ein huͤbſches Blatt

von Schaffroth in Kupfer geſtochen geſehen .

Durch das Vorthor geleitet ſtiegen wir im⸗

mer weiter unter dieſen ehrwuͤrdigen Truͤmmern

umher . Hier zeigte man uns die ehemalige

St . U belle ; dort den beſchuͤtzenden T m

* 1＋ 1 N9 796„» Nr MN No
der alten Bergveſte ; dann in der Nähe wieder

das Werk neuerer laͤndlicher Baukunſt , nemlich

einen mit einem Strohdach überbauten

Köche , w
platz und eine daran ſtoßende Kuͤche , welche fuͤr

heute wohl unſern Appetit erw5

befriedigen konnte . A5
Gedanken wir

ahl , welchesuns daher an dem

der Großherzog hier am 11. Aug. 1809 an dem

◻ rs derHerrmannstage zum Aadenken

ISBurg ,

Begleitern gab . Das machte uns natuͤrlich

Herrmann von Baden , ſich und ſeinen

ite

immer hungriger , und der Sonnenwirth in Ba⸗

den mochte es uns verzeihen , wenn wir Mit⸗

aIn ſeiner Wirtk el 8 jer ＋9*
tags an ſeiner Wirthstafel das hier verſaͤumte

klimmend fuͤhrten uns

S8
ert ſteinerne Stufen endlich auf dem



hoͤchſten Standpunkt der alt

ein neues Gebaͤude zum S

Weiter aufzufuͤhren im Begri

davon liegt eine Einſiedelei ei , in welcher Frie⸗
decike zu einſiedeln wohl ein ge Luſt zeigte .
Das nahmen wir Maͤnner denn al Beleidigung
unſers Geſch 6 f

dlechts auf , und machten tlift ge

Gegenvorſtellangen ; wenigſtens ſollte einer von
8

dI1 ( od “ 7uns als dienender Bruder Einſiedler mit zuruͤck⸗
bleiben. Da dies nicht

rſchlug ſich den den In 18zer lug ſich d mNaänwieder g 4 10 gar

Die Ausſicht von dem höo hͤſten Stal

auf den Truͤmmern dieſer alten VeſeEt

unter die anziehendſten der ganzen

Außer den

Berg⸗ und Thalparthie in der Naͤhe erblickt ,
ſchweift das Auge bis zu einer entfernten Weite

guf dem Spiegel des Rheins bis gen Straßburg
hin , und noch weiter hinauf winken ſchon die
entfernteren Geb Oberlandes ſich in die

Schweitz verlierend . In mehr als zwanzig
herrlichen Fluß ſich

in einem milden breiten Thale dahinwinden ,

Kruͤmmungen ſieht man den



und ſchon mit bloßem Auge erſpaͤhet man , obgleich

Straß⸗
8

muͤhſam , den ehrwuͤrdigen Thurm des

burger Muͤnſters . Rechts zeigen ſich ſchon ſehr

deutlich die ſchoͤn geformten Vogheſen und unter

dieſen beſonders der Ottilienberg . So uͤberblickt

man auf dieſer hohen Terraſſe ſechs oder ſieben

zum Theil wild romantiſche , zum Theil durch

einen ſanftern Charakter ſich auszeichnende Thaͤ⸗

ler , und Sie koͤnnen denken , daß wir hoͤchſt

befriedigt unſern Ruͤckweg antraten . Der er⸗

quickte Geiſt trieb den abgeſpannten Koͤrper den⸗

noch froͤhlich fort und die ganze Geſellſchaft war

bald wieder im Schloßhofe der Stadt . Einige

derſelben ließen ſich in die unterirdiſchen Gaͤnge

und finſtern Gemaͤcher des Schloſſes fuͤhren , die

man bald fuͤr alte Baue der Roͤmer , bald fuͤr

Ueberbleibſel aus der Barbarei des Mittelalters

ausgiebt . Bald ſollen es roͤmiſche Baͤder, bald

Burgverließe , Folterkammern , oder heimliche

Vehmgerichte geweſen ſeyn . Ich hatte nicht

Luſt , aus der ſchoͤnen Natur in dieſe duͤſtern

Steinmaſſen mich zu verſteigen , ſondern ſ2taͤrkte

mich zuvoͤrderſt durch ein dem hieſigen Felſen



friſch entquollenes Bad , im
2

diſchen Hofe

Ein praͤchtigeres und geſchmackr s Gaſthaus ,
F . Gaf N ials dieſer badenſche Hof , ſten Sie in Deutſch⸗

land vergebens ſuchen . Es iſt nach dem Plane

des Hrn . Oberbaudirektor Weinbrenners , an
6

der Stelle des ehemaligen Kapuzinerkloſters er —

baut , und zeichnet ſich durch Groͤße , durch ge—⸗

ſchmackvolle Einrichtung , ſo wie durch eine herr

liche Lage an einem angenehmen Garten ſehr

vortheilhaft aus . Hier ſehen Sie :

mit E zaͤngen , große und kleine Saͤle ,
8 1 lLarE 3 46 Nor Ateeine Bibliothek , geraͤumige Zimmer , bequeme

Baͤder , kurz alles , was ſich der Luxus nur

wuͤnſchen mag . Der Speiſeſaal iſt von achtzehn2

36 Fuß hohen Saͤulen umgeben , und hat vier⸗

fach uͤber einander ſtehende Gallerien , fuͤr große
ReſoHFAFee . 6 M Fon n ande itGeſellſchaften bei Masken⸗ und andern Baͤllen .

htung erhaͤlt er durch ein großes

Fenſterdach von oben , welches einen ſchoͤnen
Effekt macht . Ein anderer Saal iſt dem Thea⸗

ter gewidmet , kann aber auch zu
8u oHhranch der In der GarteBaͤllen gebraucht werden zn dem Garten8 In

dicht neben dem obern Keller 2b4at
EE
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queur das Antoniusbrunnhen , durch deſſen

gen Kapuziner die ſehnſuchtsvollen

manches armen Weibchens befriedigten .

chrieben chone auf alle eiſe

ge rte * 1 u⸗

ine allgemein bekannte

die Kapuciner fort ſind ,

Wirkung verloren haben .

Von dem Badenſchen 4

mich zu den warmen Quellen , w

waldes an warmen Quellen ; am ſtaͤrkſten hat

aber die Natur im Jnsern der Erde unter Ba⸗

len ſechzehn , nemlich : den Urſprung , den Bruͤh⸗

brunnen , die Judenquelle , das Ungemach , die
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Ueberfluß findet der Liebhaber mancherlei Mehl⸗

ſpeiſen , als Badener Fetterle , Ster

Knetle u .d. gl . , an welchen er ſich den Magen

verderben kann , wogegen er aber auch wieder

Aerzte und Baͤder in der Naͤhe hat .

Daß die Stadt Baden unter der Roͤmer

Herrſchaft uͤber die Erde ſchon wegen ihrer Baͤ⸗

der Ruf hatte , iſt Ihnen bekannt . Sie kann

ſich daher mit Recht etwas auf ihr Alter zu

Gute thun ; obgleich ſie ſeit Jahrtauſenden ihre

Geſtalt oft veraͤndert haben mag . Auch hier

bietet , wie an ſo maͤnchen Orten der Erde , der ,

der Aufloͤſung laͤnger wiederſtehende Stein , noch

8 2
nanches Andenken der Re zeit dar .

Wir beſuchten , um uns mit unſern Gedan⸗

ken eine Weile in dieſe graue Vorzeit zu ver⸗

lteßtelteſten
e

ſetzen , die am Stadtberge nahe bei der aͤ

Quelle , dem Urſprung , errichtete Ankiquitaͤten⸗

halle . Findet man hier auch keine aͤſthetiſchen

Kunſtwerke , ſo erwecken doch dieſe alten Reſte

des Lebens und Treibens der Vorwelt manches

eigene Gefuͤhl. Unwillkuͤhrlich ergreift uns der

Gedanke : wie es nach Jahrtanſenden auf der

Erd⸗



Frrt 9 31 —— 3 5 * k.Erdoberflaͤche , welche jetzt andere maͤchtige Voͤl—E

„ ausſehen wird ? ob man auch

der ueuern Zeſit ,

ber den Simpliom wieder

Unter ＋ RIe Krder Verweſung ausgraͤbt ,

um ſie vom Neuen vielleicht einige Jahrtauſend

7
laͤng er der zlichen Vergeſſenheit zu entreißen

Die eben genannte Halle iſt — wie alle

neuere geſchmackvolle Gebaͤude im Großher ;*

thum Baden — durch Hru . Weinbrenner

erbaut . 5 E rfeite wird von vier hohen

ſehe Fr Rr 7D0o er Onun getra en. iſt

durch eiſerne Gitter ſo verſchleſſen , daß man

—42 —E — 2 —2 n Roͤmerreſte von außen

uͤberſehen Um⸗ Wir ließen uns hineinfuͤhren ,

und gingen , ein iß in der Hand , die

Deukmaͤler durch . Ich will Sie in der 6

mit dieſen Gegenſtaͤnden

fanden 1 ) eine Inſeriptionstafel aus dem J

197 n. C. G. dem

Marcus Aurelius Antonius2

W᷑̃ aſſerſtadt ( res publica aquenſis ) , wie ſich Ba⸗

den damals nannte ; 2 ) einen roͤmiſchen Meilen⸗7

Lampadius Reiſe . L



zeiger , wahrſcheinlich im Jahr 213 unter Baſ⸗

ſianus Caracalla errichtet . Die Inſchrift iſt

dem Imperator , Caͤſar , Markus Aurelius An⸗

tonius gewidmet . Die Waſſerſtadt nennt ihn

auf dieſem Stein : den Frommen , Gluͤcklichen ,

Allerdurchlauchtigſten , Beſieger der Parther und

Britannen , den Vater des Vaterlandes ; 3 )

einen Neptun in hocherhabener Arbeit ; 4) einen

Grabſtein dem roͤmiſchen Krieger Lucius Robur⸗

rinus gewidmet . Er war Soldat der 26ſten

Cohorte , welche nach dieſer Innſchrift die frei⸗

willige , immer ſiegreiche genannt wird . Die

Inuſchrift umgiebt ein Lorbeerkranz . 5) Einen

aͤhnlichen Grabſtein , dem Lucius Aemilius , Sol⸗

daten der Laten Doppellegion von ſeinen Bruͤ⸗

Unter drei antiken Koͤpfen zeich⸗

aiſerkopf , in carariſchem Marmor

ſchoöͤn gearbeitet , aus . Von gemeiner Arbeit

iſt ein dem Merkur fuͤr eine abgeſchiedene Seele

gewidmeter Altarſtein , ſo wie ein Bild des

Merkurs in halberhabener Arbeit .

Alle dieſe Denkmaͤler ſind in oder um Ba⸗

den fruͤher oder ſpaͤter ausgegraben , und , wie



folgende uͤber dem Architrav der Halle einge⸗

Inſchrift zeigt , ſeit 1804 hier aufge⸗

ſtellt . Sie lautet : „ Dieſe verſchiedenen Denk —

hauene

maͤler der Roͤmer und der goͤttlichen Verehrung

Merkurs , aufgefunden hie und da im Badiſchen

und in der Nachbarſchaft , ließ , zum Andenken

des einſt weit herrſchenden Volks , ſammeln

und in dieſem Muſeum aufſtellen , Karl Frie⸗

drich Churfuͤrſt ( Großherzog ) 1804 . “

Auch ſonſt finden ſich in Baden noch man⸗

che Ueberbleibſel dieſer Weltenregierer , als : das

Brunnengewoͤlbe des Urſprungs mit einer , durch

ſchoͤnen carariſchen Marmor bekleideten , Bank ,
ſo wie verſchiedene Reſte von roͤmiſchen Baͤdern ,

Waſſerroͤhren , Kanaͤlen dgl . Die Geſchichte

beſagt , daß die Gegend um Baden , nachdem

ſie von den Markomannen , den aͤlteſten bekann⸗

ten Bewohnern dieſer Gegend verlaſſen war ,

gleich darauf von denen an der Grenze befind⸗
lichen Roͤmern in Beſitz genommen wurde .

Die Stadt Baden ſoll in dem Anfang des

zweiten Jahrhunderts unter dem Kaiſer Hadrian ,
ihrer warmen Quellen wegen angelegt ſeyn /

2



haben .

Merkur auf einem benachbarten Berge , noch

M
jetzt der edes genannt , zog immer

mehrere Einw

lurelius Antonius wurde

roͤßert und v ſche
uile 9 ⁰

MIF = 7 Aet eas
Waſſerſtadt ) . ktachdem darauf dieſe Stadt in

den folgenden Jahrhunderten

kommt ſie

Zeit Kai⸗



eingeri

wegen ſeiner herrlichen Umgebungen oft von

dem zu Karlsr 1
be⸗

ſucht wird .

Mi 1 Naäch : 3 8 ＋Wir traten am Nachmittage des 2aſten
Röächsett R oe U ANRuͤckfarth nach Ka he , jedoch

auf einem anderen Wege an . Gern geſtehe ich,
daß ich ungern Straßburg und der Se

den Ruͤcken kehrte , als wir d

chtet und



Oosthal nach Raſtatt zufuhren . Der hoͤchſt an⸗

genehme Weg fuͤhrte uns ohngefaͤhr 14 Stunden

durch die Doͤrfer Oos und Haueneberſtein hin ,

wo uns rechts auf einem hohen Berge das in

Ruinen liegende Schloß Eberſteinburg uͤber die

Waͤlder hervorragend , zuwinkte . Der naͤchſte

Beſuch war einer Favorite , zwar keiner lebenden

ſelbſt , aber einer , durch welche der Geiſt einer

badenſchen Fuͤrſtinn fortlebt , zugedacht . Sie

errathen , lieber Freund , daß ich das Luſtſchloß

der Sybilla Auguſta , der Wittwe Markgraf

Ludwig Wilhelms des ſiegreichen , verſtehe . Waͤh⸗

rend ihr tapferer Gemahl die Feinde zu Paaren

trieb , ließ ſie 172 5 die Favorite erbaueg , und

hielt in der daran ſtoßenden Einſiedelei ihre Buß⸗

uͤbungen . Dieſes Luſtſchloß liegt in der Mitte

eines großen eng' iſchen mit vortreflich gehaltenen

Alleen durchſchnittenen Gartens , und iſt im neu

italieniſchen Styl erbaut . Wir gingen von

Zimmer zu Zimmer und bewunderten den ganz

eigenthuͤmlichen Geſchmack dieſer Fuͤrſtinn . Aus

allen , was wir ſahen , leuchtete Fleiß und Ori⸗

ginalitaͤt hervor , und in ſo fern verdient aller⸗
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dings die Anlage ihre fortdauernde Erhaltung .

Es war uns , als lebte die Markgraͤfin noch in

unſerer Naͤhe, dann abgerechnet , daß wir ſie

in einem der Zimmer in den mannichfaltigſten

Stellungen abgebildet fanden , athmete alles ihren

Geiſt . Sie und ihre Hoffraͤulein mußten aͤußerſt

fleißig im Sticken mit Glasſchmelz geweſen ſeyn ;

denn wir fanden die Waͤnde eines ganzen Zim⸗

mers , ſo wie einige Tapeten anderer , auch ein

Paradebett von tuͤrkiſchen Zeug mit ihrer Haͤnde

Arbeit bedeckt Sicher , haͤtten es die Um⸗

ſtaͤnde noͤthig gemacht , waͤre Sybilla eine zweite

Penelope geweſen . Sie ehrte die Kuͤnſte und

Wiſſenſchaften , und zierte daher eines der Zim⸗

mer mit einer großen Anzahl von Bildniſſen

großer Kuͤnſtler aus .

Sie war eine gute Hausmutter , daher fin⸗

det man noch Parterre eine , reich mit allen moͤg⸗

lichen Koch - und Tafelgeraͤthen verſehene , Kuͤche

im damaligen Geſchmack . Ihr Herr Gemahl

mag auch zuweilen in dieſer Kuͤche zugeſprochen

haben , wie die uns vorgezeigten Schmelztiegel

zum Goldmachen beſtimmt , zeigten . Auch er



ſuchte vergeblich , ſoll aber ein ſchöͤnes Purpur⸗

glas ( wahrſcheinlich aus Goldkalk ) dargeſtellt

haben. In Raſtatt auf dem Schloſſe wird

etwas davon vorgezeigt . Dem jetzigen Ge⸗

ſchmack angemeſſener iſt der hohe Saal , wel —⸗

chen das Licht vermittelſt einer ſchoͤn geformten

Kuppel von oben eihaͤlt . In derſelben zeigt

ein Saturn mit der Senſe die verfließende Zeit ,
welches einen ernſten Eindruck macht .

Daß die gute Fuͤrſtinn bis zur Schwaͤr⸗

merei religids war , beweiſet der in der Einſie⸗

delei aufbewahrte Marterapparat , als die Gei⸗

ßel , die mit Stacheln beſetzten Kniebretchen ,
7

Ruͤcken⸗ und Buſentuͤcher u. dgl. Nicht ohne

kannt , welche auf dieſe Weiſe ihr

Wahrſcheinlich verdraͤngten die

nuͤrbruͤſte, ( Leibeszwinger nach Campe )

parat , und auf eine freilich be⸗

eiſe ſachen die griechiſchen Gewaͤnder9



Koͤrper⸗
kraft entgegen zu arbeiten .

Nachdem wir noch das Marmorbad , in wel⸗

chen die Fuͤrſtin ehemals durch den ſilberhellen
f bE N * 0.uell abgekuͤhlt , woͤchentlich badete , in Augen⸗

ſchein gei und eine Promenade , durch

den , von dem geſchickten Schweikert ange⸗

legten Garten gemacht hatten , ging es weiter ,

uͤber Raſtatt nach Karlsruhe zu . Wundern Sie

ſich nicht , wenn ich Ihnen uͤber dieſen Ort we⸗

nig ſage . Ich bin ein Deutſcher , und wuͤnſchte ,

daß dieſe Stadt ſeit einer gewiſſen Zeit ihren

Namen vertauſcht haͤtte, um nicht durch denſel⸗
ben ſogleich an eine gegen alles Voͤl kerrecht ſpre⸗

chende That zu erinnern . Jeder honette Deut⸗

MI 3ſche muß mit mir den Platz vern

Geſandt te Al

ſey Dank , es war nicht die deut⸗
He Mation !kation ! eben ſo wenig , als die franzoͤſiſche

Nation ihren Lavoiſier und andere wuͤrdige Maͤn⸗

ner zur 0 des Schreckens hinrichten ließ .
„ville herrſchte damals in

ganz Deutſchland . Mich ergriff er noch heute ,
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und die guten , an dieſer That unſchuldigen ,

Raſtatter moͤgen mir es vergeben , daß ich mich

in die Wagenecke druͤckte, und „ Fahr ! zu Kut⸗

ſcher “ aus vollen Kraͤften rief . Das geſchah

denn auch , und von den mannichfaltigen Genuͤſ⸗

ſen des heutigen Tages abgeſpannt und ermattet ,

trafen wir wieder in Karlsruhe ein , als bereits

die Schatten der Nacht mit jhren Fittichen die

dortige Erde bedeckten .
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